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Verlagstext:
Die Theologie des Buches Hiob – so die ebenso überraschende wie überzeugende These der
Verfasser dieses anregenden Essays – erschließt sich erst dann ganz, wenn es als Dichtung beim Wort
genommen wird. Die Endgestalt des Textes, wie sie sich uns darstellt, ist nicht durch Zufall
entstanden, sondern sie ist auch so gewollt, sei es durch Komposition und/oder Redaktion. Selbst
Verwerfungen und Brüche sind zu einer spannungsvollen Einheit integriert.
Neben der essayistischen Darstellung eines theologisch engagierten Literaturwissenschaftlers stehen
die Exkurse eines Alttestamentlers, die dieses Buch zu einem anregenden interdisziplinären Dialog
über eines der großen Weisheitsbücher des Alten Testaments werden lassen.
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Kaiser liest das Buch Hiob konsequent als Dichtung und nicht als theologische Abhandlung. Er
interpretiert das gesamte Werk als ein absichtsvoll komponiertes, zu dessen Konzept unbedingt auch
die offensichtlichen Widersprüche, fraglicheren und unlösbareren substantiell dazugehören. Mit
dieser Art der Lektüre entschlüsselt Kaiser das komplexe Buch als einen episch-dramatischen Prozess,
dessen Zuschauer und Zuhörer wir werden dürfen.
„Was Hiob durchmacht, macht so den Leser emotional und intellektuell wissend“ (145). Die gesamte
Geschichte – die Rahmenhandlung im Himmel wie das dramatische Gedicht im Zentrum – wird so
exemplarisch, ohne dass Hiob dadurch zu einem abstrakten Exempel würde.
„Leben will und soll ganz gelebt sein. Erst nachdem Hiob alles an Schmerz und Widerspruch vor Gott
durchlebt hatte, was geschehen ist, war er in seiner repräsentativen Gottes-Erfahrung reicht zu einer
Umkehr, die als Zurücknahme Voranschreiten ist. Das alles musste geschehen und zum Ausdruck
kommen, nicht nur zu Begriff und Argument, denn es gibt keine argumentative Vermittlung zwischen
Gottes Schöpfungsreden und Hiobs Frage nach seinem väterlichen Gott; die Kategorien sind
inkompatibel. Doch das ist kein Denkerinnen Mangel des Hiob-buchst, weil sich logisch das
Theologiedizee-Problem nicht lösen lässt.“ (146)
Die zentrale Frage – hier unterscheiden sich viele Deutungsansätze – des Hiob Buches sieht Kaiser im
Namen des Protagonisten ausgesprochen: er übersetzt den Namen Hiob (`ijjôb) mit der Mehrzahl der
Ausleger als „Wo ist mein Vater?“ (22ff) und kann dann am Ende resümieren „Gott sprengt Hiobs
Koordinatensystem und weist ihn dann väterlich wieder in das menschliche Maß und das Recht
gelebter Gottes-Kindschaft in Lob, Klage und sogar Anklage ein. Damit ist dem Menschen eine
eigentümlich menschliche Perspektive und Rede Beziehung mit Gott zugesprochen. Gott und Mensch
haben nicht nur »umsonst« aneinander festgehalten. Der Mensch ist bei dieser Prozesshaft sich
zuspitzenden Auseinandersetzung mit Gott in der Tiefe des ganz anderen dem Vater begegnet.“
Und schließlich hat Hiob „zur Genüge erfahren, dass es Absicherung gegen das Gottes-Risiko nicht
gibt“ (157).
Johannes Kohl


